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»seljes, Maria und Santt Jojeph! Jeht ift er ja gewif tot!“ madte
ein anberer, bebend am gangen Leib.

Tot! — der Gedante padte uns fiivdterlid. Cntjest (drien wir
aufj und jagten iiber Kopj und Hals Heim, und eine lange, lange Weile
verging, bevor wir Knaben es wagten, vom bijen Ausgang des Kampfes
daheim etwas u erzahlen.

Gegen Abend war es. Da 3og iiber den Briiel in jtrammem NMar|d):-
dritt ein Bataillon der von dbem Gefedyts|diegen heimtehrenden Soldaten;
die |lidhten Wehrtleidber waren iiber und iiber bejtaubt; bie BVeine
aitterten vor NMiidigteit; aber um die Yugen judte es von verhaltenem
Mut, und gewaltig hallte das Sempader Lied butd) das Tal.

wRedts anhalten!”

Bon Jug 3u Jug ging das rajde Kommando. Die Soldaten Hielten
redits an; der Weg weitete fich, und vermundert {ahen die Wehrmanner
auf eine Tragbabhre, die vom Dorfpfarrer und vielen Leuten begleitet
war. Auf der Bahre lag totenbleid) und mit drauenden Wugenbrauen,
die Urme fejt um eine Unzahl eijenbejdlagener Stode geframpit, ein
Knabe und |dhien u {dhlafen.

Das Bataillonsipiel hielt fiir eine Weile inne, da es an dem felt:
jamen Bild voriiberjog. Dann aber Hallte es wieder weit ins Land,

begleitet von den drohnenden Sdyritten der Soldbaten, das Sempadper
Lied.

Gedanten iiber Kind und Kunit.

LBon Dr. Ernjt Sdneider.

L

hie Qunjterjiehungsbewegung hHat das Kind jum Kiinjtler
N ethoben. Derjenige Padagoge, der in der Sdule eine
Y intelleffuelle Drejjuranjtalt erblidt, dimpft tapfer iiber
2 Phrajenmenjden. Wenn die IMujionstheorie redht Hat

3<a22E ynd Runjt Spiel ijt, dann it das |pielende Efinbliche
Geita[ten und Shaffen gewip aud) Kunjt. Unjere Shule hat jwar dieje
Geite des Kindeslebens aus ihrem Bereide verbannt und janttioniert
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nur das, ,,was der Menjd) im [pdateren Leben braudht”. So wird in der
Sdule der Crwadjjene geziichtet durdh) Unterdriidung der findliden Per-
jonlidhfeitswerte. Raubt die Shule dem Kinde ofters einen grofen Teil
jeiner Jeit, raubt fie iEm aud) nod fein Eigenjtes, was ihm von Gottes
und Redits wegen gehort. Da |ie dbas Kinderland nidht fennt, jeht fie
fig in Gegenfa zu dem frijden pulfierenden Leben, erzeugt Sdul-
miidigfeit und |dafft fid) heimlide und offene Feindjdaft.

Wenn aud) die Kunjtbewegung auj dem Gebiete der Crjiehung
ihrem Wejen entjpredend nur eine Proving neben andern bebauen,
wenn fie aud) nur jur Lojung der Probleme der Gefiihlsbildung
neben der intelleftuellen und Willensbilbung beitragen fann, fo Hat fie
doc) eine FNeuwertung des findliden und perjonliden Sdaffens iiber-
haupt angebahnt,

Dafiir, dbaf das Kind ein Kiinftler ijt, daf jein SHhaffen im Pringip
bemjenigen des RKiinjtlers gleidht, frete ih nun den Beweis an.

Dem |dopferijden Drange von innen heraus gleid), betdtigt das
Kind [einen Drang zum Gpiel. Das |pielende Gejtalten, die Jpontane
Aftivitat der Jugend beim Nalen, beim Jeidnen, beim Sandhaufen,
beim Reigen find der Ausfluf eines innern Wiiiffens. Jehmt dem Kinbe
diefe ttivitdt und ihr raubt ihm jeine Welt! Gebt ihm bdie ted)nijdhen
Hilfsmittel (Gtift, Kreide, Farbe, Sand, Ton), und was |dafit das
Kind! €s verleiht Ausdrud jeiner inneren Welt, wie der Kiinjtler durd)
jein Wert. Was bdiejer |dafft, ijt ein Ctiid Perjonlidhteit, ijt Welt-
anjhauung. Wie das Nenjden= und Naturleben in ihm Gejtalt ge-
wonnen hat, wie die WUugenwelt durd) jein Innerjtes gezogen ijt, |o
ipridht fie aus dem Gemdlde, aus bder Gtatue, aus dem Gedidt, dem
Drama, aus der mujifalijden Kompojition. Weltanjhauung it ver-
innetlidte, verperjonlidhte Welt, und RKunjt it verduperlidte Welt-
anjdauung. Berinnerlihung des HuBeren und VerduBerlidung des In-
neren, das ijt die Grundidee der Crziehungslehre jenes Piadbagogen, der das
KRind durd) fein ureigenjtes Sdajfen, durd) fein perjonlides Gejtalten
ergiehen will, Frobel. Betraditen wir nun 3. B. die Kinderzeidnungen
oder die Kinderplajtif, und lafjen wir jie uns durd) den fleinen Kiinjtler
fommentieren, damit wir Verjtandbesmen|den, die wir die Kulfur der
geraden Linie und der geometrijden Figuren durdgemad)t haben, mit
Kinberaugen jehen, mit bem Kindermund ladjen, mit dem Kinderherzen
fiiblen fonnen! Wor uns liegt aufgejdlagen, in der Heim|prade bdes
Kinderlandes gefdrieben, eine Kinberwelt, eine Kinberweltanjdauung:
Cine Welt voll jonnigen Humors; die Umwelt des Kinbes ijt in jeiner
Aujffajjung wiedbergegeben. Cs erzahlt; denn es lebt in einer epijden
Welt, wie das BVolf, das jeine Sagen, jeine Warden, |ein Lied, jein
Cpos |daift.
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Nod) ein Wort jur Tednif. Sie ijt die {pradlide Form des Kiinjtlers.
Die Heimjprade des Kinderlandes ijt nod) eine {tammelnde; aber wer
Obten Hat, zu Horen, dem flingt fie wie Mufif. BVerfolgen wir den
fleinen Jeidner an Hand feiner nod) jo ,primitiven” Kunjt, jo fehen wir,
wie er, |id) jelbjt jortbildend, mit jeinem’ pradhliden Wusdrud ringt,
wie er nad) der Form judt, das, was exr fieht und fiihlt, darjujtellen.

€s wird mir in [pdateren ,Gedanfen iiber Kind und Kunjt* Ge-
legenbeit geboten werden, diefe allgemeinen Wusfiihrungen nod) durd)
die Bejpredung der verjd)iedenen KunjtiuBerungen des Kindes belegen
au fonnen.

Jum Gdhlup nod) eine Frage: Der Kiinjtler |Hajft, wie dbas Kind,
dbas Kunjtwert aus einem inneren Drange zu feiner perjonliden Be-
friedigung. Wber exr, der MNMatur- und Nenjdenleben mit gang anderen
Augen fieht, als wir gewshnlidge Nenjdhen, modte uns in die Tiefen
von Natur- und Nenjdenleben fiihren und uns jum ,Sehen® erziehen,
unjeren Bli€ verfeinern. Liegt diefes erziehende MWioment aud) in der
KRinderfunjt? Das Kind erzieht jich durch feine Kunijt felbjt. Wenn dieje
dpdnn nod) feine berufenen Crzieher erzieht, daf lie die Kinderwelt ver-
jtehen und bem RKinde geben fonnen, was des RKindes ijt, dann ijt
unjere Frage bejaht. —

Weltabgeschieden.

Zur Freude wird uns jeder Sonnenifrahl,

Der freundlich neckend durch die Wolken dringf,
Und zum Ereignis jeder Brief zumal,

Der uns von fernher frohe Runde bring.

Vereinlamt und vergellen lind wir nicht;
Ob Ipur- und lautlos auch die Zeit verrinnt
Und fief am Docht brennt unler Lebenslichf,
Die Zeif mif felfen Faden uns umipinnt.

Und wenn die Hrbeif off nur miihiam Ichleichf,
HAls Rolfe [berwindung jeder Schriff,

Sie hat doch immer noch ihr Ziel erreicht,
Weil {iber ihren Weg die Sonne glitf.

Nanny v, Elcher.
282



	Gedanken über Kind und Kunst

